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»Zum ersten Mal hae i die Süßigkeit der Rae empfunden; aromatiser

Wein dünkte sie mi, der während des Trinkens süße und feurig ist; sein

Nagesma aber ist herbe und metallis – so hae i das Gefühl, als

ob i vergiet sei.«

CHARLOTTE BRONTË



 

 

LILLIA  I konnte mi nit entseiden, was i anziehen soll. Zuerst

date i, i gehe ganz leger, also in Jeans und Hemdbluse. Dann date

i, nein, falls seine Eltern da sind, sollte i lieber ein Kleid tragen, etwas

Gesetzteres, wie mein graues Kleid mit dem U-Aussni und dem smalen

Gürtel. Weil das aber zu sehr na Beerdigung aussah, probierte i ein

ringelblumengelbes Shirtkleid aus Seide, aber das war wieder zu

frühlingsha, zu fröhli.

Die Aufzugstüren öffnen si mit einem Pling, i trete in den Flur. Es ist

früh am Montagmorgen, eine Stunde vor Sulbeginn. I habe einen Korb

mit fris gebaenen Sokokeksen dabei und eine Genesungskarte mit

lauter roten und pinkfarbenen Kussmündern. Mein Outfit besteht aus einem

dunkelblauen Rollkragenpulli und einem hellbraunen Miniro, beigen

Strumposen und braunen Wildleder-Booties mit Absatz. I habe mir die

Haare halb hogestet und dazu Loen in die losen Strähnen gedreht.

Hoffentli, hoffentli sieht man mir mein sletes Gewissen nit an.

Immer wieder sage i mir, es häe ja no viel slimmer kommen

können. Aber an dem Abend sah es son verdammt übel aus. Sreli.

Wie Reeve von der Bühne flog und völlig verdreht am Boden landete … das

werde i bestimmt niemals vergessen. Aber mit seinem Rüen war nits,

er hat nur ein paar blaue Fleen und Prellungen abbekommen. Und eine

Wadenbeinfraktur. Was au nit so toll ist.

Er häe son früher entlassen werden können, aber die im Krankenhaus

wollten no ein paar Tests mit ihm maen, um sierzugehen, dass er

keinen Slaganfall hae. Soweit i weiß, haben sie ihn nit auf Drogen

getestet. I war ganz sier, dass sie das tun würden, aber Kat meinte, bei

einem Sportler wie Reeve würden sie si bestimmt nit die Mühe maen.



Darum weiß niemand, dass i ihm Ecstasy ins Glas getan habe. Reeve wird

nit von der Sule fliegen, und i muss nit ins Gefängnis. Heute kommt

er wieder aus dem Krankenhaus.

Da sind wir beide wohl no mal ganz gut davongekommen.

Jetzt kann das normale Leben wieder weitergehen, bei ihm und bei mir.

Was immer das sein soll. Na allem, was in diesem Jahr passiert ist, weiß

i nit, ob i mi jemals wieder »normal« fühlen werde oder ob i das

überhaupt will. Es ist, als häe es eine Davor-Lillia gegeben, und jetzt gibt es

die Dana-Lillia. Die Davor-Lillia kannte keine Sorgen; sie hae einfa

keinen Durbli. Die Davor-Lillia wäre mit alldem niemals

klargekommen. Milerweile bin i viel tougher, nit mehr so wei und

lilienweiß. I hab einiges durgemat, einiges erlebt. I bin nit mehr

das Mäden vom Strand. Das alles hat si in dem Moment verändert, als

wir diese Typen kennenlernten.

Früher hae i immer Angst davor, Jar Island zu verlassen und weit weg

von meiner Familie und meinen Freunden zu sein. Aber jetzt denke i,

wenn i nästes Jahr ins College gehe, kennt dort niemand die Davor-

oder die Dana-Lillia. Da kann i einfa nur Lillia sein.

Die Frau am Empfang läelt mi an und fragt: »Mötest du unseren

berühmten Footballspieler besuen?«

I läele zurü und nie.

»Er liegt am Ende des Gangs.«

»Danke«, sage i. Dann frage i: »Ist jemand bei ihm?«

»So eine Hübse mit braunen Haaren«, sagt die Frau und zwinkert mir

zu.

Rennie. Bestimmt ist sie ihm seit Samstagabend nit von der Seite

gewien. I habe sie zweimal angerufen, aber sie hat nit zurügerufen.



Wahrseinli ist sie immer no sauer auf mi, weil i Homecoming-

een wurde und nit sie.

I gehe den Gang entlang, Korb und Karte fest umklammert in der Hand.

I hasse Krankenhäuser, son immer. Dieses grelle Lit, die Gerüe …

Als i klein war, habe i immer versut, so lange wie mögli die Lu

anzuhalten. Milerweile bin i da ziemli gut drin, aber dieses Spiel spiele

i son längst nit mehr.

Mein Herz klop immer sneller, je näher i dem Zimmer komme. I

höre nur no dieses Herzklopfen und das Klappern meiner Absätze auf dem

Linoleum.

Jetzt bin i vor seinem Krankenzimmer. Sein Name steht an der Tür. Sie

ist einen winzigen Spaltbreit geöffnet. I stelle den Korb ab, damit i

klopfen kann, da höre i Reeves trotzige, heisere Stimme. »Mir do egal,

was die Ärzte sagen. I werde auf keinen Fall so lange aussetzen. I bin

absolut in Topform. Demnäst steh i wieder auf dem Platz!«

Sie snie. »Wir werden’s ihnen zeigen, Reevie.«

Jemand siebt si an mir vorbei. Eine Krankenswester. »Entsuldige,

Liebes«, zirpt sie und reißt die Tür auf. Sie siebt si dur den Vorhang,

der das Zimmer teilt, und verswindet auf der anderen Seite.

Und da liegt Reeve in einem verblienen Krankenhauskiel. Er ist nit

rasiert, hat Stoppeln am Kinn und große swarze Ringe unter den Augen.

An einem Arm hängt ein Tropf, und sein Bein stet vom Fuß ho bis zum

Senkel in einem riesigen Gips und ruht in einer Slaufe, die von der

Dee hängt. Die Zehen, die aus dem Gips herausragen, sind knallrot und

geswollen. An seinen Armen sind lauter versore Sniwunden,

vermutli wegen der Glassplier, die an diesem Abend auf alle Leute

herabregneten. Ein paar größere Wunden sind mit swarzem Faden genäht



worden. Er wirkt merkwürdig klein in diesem Krankenhausbe. Ganz

anders als sonst.

Rennies Augen sind rot gerändert. Sie werden smal, als sie mi sieht.

»Hi.«

I slue und halte die Karte ho. »Die ist von den Mäden aus dem

Cheerleader-Team. Sie … sie wünsen dir alle gute Besserung.« Dann fallen

mir die Kekse wieder ein. I gehe einen Sri vor, um sie ihm zu geben,

stelle sie dann aber do lieber auf den Stuhl neben der Tür. »I hab dir

Kekse mitgebrat, Sokokekse. Die haben dir do letztes Jahr so gut

gesmet, als i sie für den Kuenverkauf des Kiwanis-Clubs gemat

habe …« Warum plappere i eigentli die ganze Zeit?

Reeve wist si snell mit dem Laken über die Augen. Mürris sagt

er: »Danke, aber in der Football-Saison esse i keinen Süßkram.«

I kann nit anders, i muss seinen Gips anstarren. »Klar.

Entsuldige.«

»Der Arzt kann jeden Moment kommen, um ihn zu entlassen«, sagt

Rennie. »Es ist besser, wenn du jetzt gehst.«

I spüre, wie mein Gesit rot anläu. »Oh. Natürli. Gute Besserung,

Reeve.«

I weiß nit, ob i es mir nur einbilde, aber als er mi über Rennies

Sulter hinweg ansieht, meine i, Hass in seinen Augen zu sehen. Dann

mat er sie zu. »Ciao«, sagt er.

I bin son den halben Gang zurügegangen, bevor i stehen bleibe

und endli ausatme. Meine Hände halten immer no die Karte

umklammert. Meine Knie ziern.



 

 

KAT  »Tot«, sage i und lasse den Kopf auf das Lenkrad sinken.

»Mausetot.«

Mein großer Bruder Pat wist si die Hände an einem smutzigen

Tu ab. »A, führ di nit so auf, Kat, und dreh den Seiß-Süssel

no mal.«

I tue, was er sagt. I drehe den Slüssel im Anlasser unseres Cabrios.

Nits passiert, kein Geräus, kein Brummen, gar nits. »Das bringt do

nits«, sage i. Die Srokarre ist nit mehr zu reen, au wenn Pat

si mit Motoren bestens auskennt. Unsere Familie braut ein neues Auto –

oder wenigstens eins, das in diesem verdammten Jahrzehnt gebaut wurde.

I steige aus und slage die Tür so hart zu, dass das ganze Auto waelt.

I habe keinen Bo, im Winter zur Sule zu laufen und mir den Ars

abzufrieren. Oder, no slimmer, den Bus zu nehmen. Hallo? Sließli

bin i jetzt ein Senior.

Pat wir mir einen bösen Bli zu und mat si dann wieder an dem

Motor zu saffen. Die Motorhaube steht offen, und er hängt zwisen den

Seinwerfern. Ein paar Kumpels von ihm sind da, pfeifen si Dads Bier

rein und sauen ihm zu. Ihre Lieblingsbesäigung an einem

Montagnamiag. Pat biet Skeeter um einen Sraubenslüssel und

klop damit an etwas Metallisem herum.

I gehe um meinen Bruder herum. »Vielleit ist es ja die Baerie«, sage

i. »I hae das Gefühl, das Radio wäre abgekat, bevor der Wagen

gestreikt hat.« Das ist heute Namiag gewesen. I hae beslossen, die

letzte Stunde zu swänzen und zu Mary zu fahren. I wollte na ihr

sehen, weil i ihr heute nit begegnet bin. Bestimmt war sie immer no

so gesot von dem, was beim Ball passiert ist, dass sie gar nit in der



Sule war. Sie hae Riesensiss, Reeve könnte verletzt sein. Armes

Mäden. Leider bin i nit weit gekommen. Son auf dem

Sulparkplatz ist die Karre liegen geblieben.

Mein erster Gedanke war: Ist das Karma?

Hoffentli nit, Mann.

Pat stret die Hand na einem anderen Werkzeug aus und stößt mi

dabei fast um. »Jetzt ma di mal loer. Geh eine rauen.«

Die letzten Tage war i ein bissen, na ja, angespannt. I meine, wem

würde es nit so gehen, na allem, was beim Sulball passiert ist? Nie, in

einer Million Jahre nit, häe i gedat, dass Reeve am Ende auf einer

Krankenbahre rausgefahren würde. Wir wollten, dass er auf Drogen

erwist wird und aus dem Footballteam fliegt. Wir wollten ihn nit ins

Krankenhaus bringen.

Immer wieder sag i mir, dass es nit unsere Suld war, was da

passiert ist. Das Feuer wurde ganz klar dur ein defektes elektrises Gerät

ausgelöst. Das stand heute sogar in der Zeitung. Und Reeve ist deshalb von

der Bühne gefallen, weil ihn die Explosionen so ersret haben. Nit

wegen dem Ecstasy, das Lillia ihm heimli in sein Getränk getan hat. Fakt

ist Fakt.

Ehrli gesagt war dieses Feuer der reinste Segen für uns. Natürli ist es

bedauerli, dass Leute verletzt wurden. Ein paar Kids mussten wegen der

vielen Glasserben genäht werden, ein Fünklässler hae eine

Verbrennung am Arm von einem Funken, und einer der älteren Lehrer

wurde wegen einer Rauvergiung behandelt. Aber das Feuer hat uns

bustäbli den Ars gereet. Reeves Verletzung war einfa nur ein

weiteres Unglü in dem ganzen Chaos. Und ganz sier erinnert er si

na alldem jetzt nit mehr daran, dass Lillia ihm das Glas mit dem

Drogen-Cotail gegeben hat.



Wenigstens erzähle i Lillia das immer.

Pat zeigt seinen Kumpels den silbernen Messstab, und alle süeln den

Kopf wie in einer sleten Comedy. »Mannometer, Kat! Wann hast du das

letzte Mal na dem Öl gesaut?«

»I date, das ist dein Job.«

»Das ist elementare Autopflege.«

I verdrehe die Augen. »Sag mal, Pat. Hast du meine Kippen geklaut?«

»Höstens eine oder zwei«, sagt er kleinlaut und zeigt auf die Werkbank.

I geh rüber und hol sie mir, und natürli ist die ganz neue Satel

son leer.

»Soll i di zur Tankstelle fahren?«, fragt Riy, den Helm in der Hand.

»I muss meine Masine sowieso auanken.«

»Ja. Danke, Riy.«

Wir gehen aus der Garage, und Riy legt mir die Hand hinten ins Kreuz.

Sofort muss i an Alex Lind denken und wie rierli er Lillia aus dem

Chaos hinaus in Sierheit gebrat hat. I wünste, i häe das nit

gesehen. Nit, weil i eifersütig bin oder so. Nee. Es war nur so kitsig,

dass i Bauweh bekommen habe. I frage mi, ob er nur ne war oder

ob er tatsäli auf sie steht. Eigentli ist mir das seißegal. I kleere

hinten auf Riys Motorrad und smiege mi ganz eng an ihn.

Er dreht den Kopf zu mir und sagt leise: »Du mast mi fertig. Weißt

du das?«, bevor er sein Visier runterklappt.

I kann mein Spiegelbild darin sehen und finde, i sehe verdammt sexy

aus. I zwinkere ihm zu und tue unsuldig. »Fahr los«, befehle i. Und er

lässt den Motor für mi aueulen.

Die Wahrheit ist: Wenn i einen Kerl will, kriege i ihn au. Sogar

Alex Lind.



Der Himmel ist grau, die Sonne geht unter, und die Straßen sind fast leer.

Wie immer im Herbst auf Jar Island. Dann leben hier nur no halb so viele

Leute wie im Sommer. Ein paar wenige Touristen kommen no und sind

ganz aus dem Häusen, wegen dem bunten Laub und so, aber sonst ist es

ziemli tot. Viele Restaurants und Gesäe sind son geslossen.

Deprimierend. I kann es kaum erwarten, bis das näste Jahr kommt und

i woanders lebe. Hoffentli in Ohio, hoffentli in einem hübsen

Wohnheim am Oberlin-College. Aber eigentli ist mir egal, wo i lande,

Hauptsae i kann weg von Jar Island.

Während Riy sein Motorrad auankt, kaufe i eine neue Satel

Zigareen im Laden. Rauen ist teuer. I sollte auören und das Geld fürs

College sparen. Auf dem Weg raus zu Riy sehe i den langen Hügel, der

na Middlebury führt. Zu Marys Haus.

»Hey, Riy, hast du’s eilig?«

Er grinst mi an. »Wohin fahren wir?«

I zeige ihm den Weg zu Mary. Niemand öffnet die Tür, nit mal ihre

gruselige Tante. Aus dem Brieasten quillt die Post, und der Rasen ist no

verfilzter als Sheps Fell. I gehe um das Haus herum und sue einen Stein,

um ihn an das Fenster im zweiten Sto zu werfen. In Marys Zimmer brennt

kein Lit, die Vorhänge sind zugezogen. I saue, ob si in einem der

anderen Fenster was regt. Alles stodunkel. Das Haus sieht irgendwie … na

ja, gespenstis aus. I lasse den Stein fallen.

I wünste, i könnte nur eine Sekunde lang mit Mary reden und sie

beruhigen. Sie braut kein sletes Gewissen zu haben. Sie braut si

nit slet zu fühlen wegen dem, was passiert ist. Dieser Ars hat

slit und ergreifend das bekommen, was er verdient hat. Und jetzt, wo

unser Raefeldzug vorbei und erledigt ist, kann Mary hoffentli endli



mit ihrem Leben weitermaen und muss keinen Gedanken mehr an Reeve

Tabatsky verswenden.



 

 

MARY  Seit zwei Tagen weine i ununterbroen. I kann nit essen. I

kann nit slafen. I kann gar nits tun.

I höre Tante Bee im Bad, wie sie si das Gesit wäst und die

Zähne putzt. Ihr abendlies Ritual. Auf dem Weg ins Be saut sie bei mir

rein. Sie hat den Bademantel ganz eng um si gezogen und eine Zeitung

unter dem Arm.

I liege slaff auf meinem Be und starre an die Dee. I kann mi

nit mal aufraffen, ihr Gute Nat zu sagen.

Tante Bee steht da und beobatet mi eine Weile. Dann sagt sie: »Da

war heute ein Berit in der Zeitung.« Sie hält sie ho, damit i es sehen

kann. Der Artikel oben auf der Seite handelt von dem Sulball und dem

Feuer. Man sieht ein Foto von der Turnhalle. Swarzer Rau quillt aus den

Fenstern, jede Menge Süler strömen aus der Tür. »Sie glauben, der Brand

wurde von einem defekten Gerät ausgelöst.«

I drehe mi zur Wand, weil i nit über den Homecoming-Ball reden

will. I will nit mal daran denken. I habe es mir son Millionen Mal

dur den Kopf gehen lassen. Wie alles so furtbar siefgehen konnte.

An diesem Abend war i endli bereit, mi ihm zu zeigen, in meinem

wundersönen Kleid, stolz und stark und völlig verwandelt. I hae eine

genaue Vorstellung, wie es ablaufen würde. Wie Reeve mi immer wieder

in der Menge erblien würde, völlig zugedröhnt von den Drogen, die wir

ihm heimli ins Glas getan haben. Etwas an mir kommt ihm vertraut vor.

Er fühlt si zu mir hingezogen. Er findet mi wundersön.

Jedes Mal wenn si unsere Blie begegnen, berühre i die Kee mit

dem Gänseblümenanhänger, die er mir zum Geburtstag gesenkt hat,

läele und warte, bis ihm einfällt, wer i bin. In der Zwisenzeit haben



die Lehrer längst bemerkt, wie sonderbar si Reeve verhält. Sie spüren, dass

etwas nit stimmt. Und wenn er dann endli begrei, wer i bin, bringen

sie ihn son in das Büro des Sulleiters, wo er seine verdiente Strafe

bekommt.

Nur ist es nit so passiert. Nit mal ansatzweise.

Sobald Reeves Bli auf mi fiel, wusste er, wer i bin. Obwohl i mi

seit der siebten Klasse so verändert habe, sah er nur das fee Mäden, das

so dumm war zu glauben, er sei ihr Freund. Reeve sah Big Easy. Als i

hörte, wie er diesen Namen sagte, blieb mir die Lu weg, so wie damals, als

er mi in das dunkle, kalte Wasser am Hafen gesubst hat. Immer bin i

nur die dumme Die für ihn gewesen. Nur das und nits anderes. Und auf

einmal war i so wütend. Und dann sind mir irgendwie die Sierungen

durgebrannt.

»Einer der Süler, die verletzt wurden, ist anseinend ein bekannter

Footballspieler von der Highsool.«

»Er heißt Reeve«, sage i leise. »Reeve Tabatsky.«

»I weiß.« I höre Tante Bee zu meinem Be kommen. »Das war der

Junge, der di früher immer geärgert hat, Mary.«

Sta zu antworten, presse i die Lippen fest zusammen.

»Wir haben uns do mal bei einem Kakao lange darüber unterhalten, als

i Weihnaten bei eu war. Erinnerst du di?«

I erinnere mi gut. I hae geho, Tante Bee könnte mir einen Rat

geben, wie i Reeve dazu bringen könnte, au in Gegenwart anderer Leute

ne zu mir zu sein, so wie bei unseren Fahrten mit der Fähre. I date, sie

würde mi verstehen. Aber Tante Bee sagte nur, i solle zu einem Lehrer

gehen und petzen, wenn Reeve mi wieder vor anderen Sülern piesaen

würde. »Das wird ihn lehren, di in Ruhe zu lassen«, meinte sie.

Mi in Ruhe lassen? Aber genau das wollte i ja gar nit.



In dem Moment wusste i, Erwasene würden mi nit verstehen.

Niemand würde die Beziehung zwisen Reeve und mir begreifen.

I kann Tante Bees flae Atemzüge neben dem Be hören. »Hast du

…«

I drehe mi zu ihr. »Habe i was?« I weiß, i klinge gemein, aber

i kann nit anders. Spürt sie nit, dass i jetzt nit reden will?

Tante Bees Augen sind groß. »Nits«, sagt sie und verlässt das Zimmer.

Mir ist das alles zu viel. I stehe auf, ziehe einen Sweater über mein

Nathemd, slüpfe in meine Turnsuhe und sleie aus der Hintertür.

I laufe zur Hauptstraße in Ritung Klippen. Dort gibt es einen ganz

großen Felsen, von dem aus i früher immer aufs Meer saute, weil man

meilenweit sehen konnte.

Aber heute ist jenseits der Klippen nur Dunkelheit. Dunkelheit und Stille,

wie am Rand der Welt. I taste mi vor, bis meine Suhspitzen über die

Felskante hinausragen. Geröll rutst über die Kante, aber i kann die

Steinen nit ins Wasser plumpsen hören. Es geht ewig tief runter.

Stadessen höre i Reeve, wie er mir beim Homecoming-Ball zuflüstert.

Big Easy. Wie ein Eo, immer und immer wieder.

I balle die Fäuste und kämpfe, um die Erinnerung an diesen Abend aus

meinem Kopf zu verdrängen. Do es klappt nit. Nie klappt es.

I erinnere mi an andere Vorfälle. An Rennie, die von der Cheerleader-

Pyramide stürzte. Und die Sließfatüren, die alle auf einmal zugefallen

sind. Etwas stimmt nit mit mir. Etwas an mir ist … eigenartig.

Eine Wolke zieht am Mond vorbei, wie ein Vorhang in einem

eaterstü. Das Lit spiegelt si auf den nassen Felsen und lässt sie

glänzen.

Da ist ein Pfad, der wie eine siefe Treppe die Felswand hinunterführt.

I kleere hinab, bis es nit mehr weitergeht. I spähe über die Kante.



Weit unter mir tosen die Wellen. Sie slagen gegen die Felsen und sprühen

Gist in die Lu.

Ein Sri … nur ein Sri no, und alles ist vorbei. Alles, was i

getan habe, alles, was mir angetan wurde – von den Wellen weggespült.

Auf einmal kommt Wind auf, und Wasser spritzt ho. Die Böe weht mi

fast vom Felsen. I sinke auf die Knie und krabbele zu dem Pfad zurü.

Es gibt etwas, das i nit aufgeben kann.

Reeve.

I liebe ihn, trotz allem, was er mir angetan hat. I liebe ihn, obwohl i

ihn hasse. Und i weiß nit, wie i damit auören soll.

Das Slimmste ist: I weiß nit einmal, ob i das überhaupt will.
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01 MARY  Am Montagmorgen seint die Sonne dur mein Fenster, und

eine Stimme in mir befiehlt, i soll aufstehen und mi nit wie die ganze

letzte Woe über zur Wand drehen und liegen bleiben. Mir war son seit

einer Weile klar, dass i wieder zur Sule gehen sollte, aber i hae

einfa nit die Kra, es tatsäli zu tun. Deshalb bin i lieber im Be

geblieben.

Aber heute fühlt si alles anders an. Keine Ahnung, warum. Es ist

einfa so ein Gefühl. Dass i dort sein sollte.

I flete mir das Haar und ziehe einen Cordro mit Trägern, eine Bluse

und eine Strijae an. I bin etwas nervös, weil i Reeve sehen werde.

I habe Angst, es könnte wieder etwas … Slimmes passieren. Außerdem

habe i bestimmt total viel Unterritsstoff verpasst. I habe nit mal

versut, bei den Sularbeiten auf dem Laufenden zu bleiben. Meine

Büer und alle Hee liegen immer no unberührt in meinem Rusa in

der Ee. I nehme einen Riemen und swinge ihn mir über die Sulter.

Darüber, wie i das alles auolen soll, kann i mir jetzt keine Gedanken

maen. Mir wird son was einfallen.

Aber als i den Türknauf drehen will, rührt er si nit.

So was passiert in unserem Haus ständig. Vor allem im Sommer, wenn das

Holz dur die Feutigkeit aufquillt. Die Türen und au die Besläge

stammen no aus der Entstehungszeit des Hauses. Es ist ein großer

Glasknauf mit einer Messingplae und einem riesigen Slüssello. So was

kann man heutzutage gar nit mehr kaufen.

Normalerweise muss man nur ein bissen rüeln, dann geht es son

auf, aber als i das versue, tut si trotzdem nits.

»Tante Bee?«, rufe i. »Tante Bee?«



I versu es no mal mit der Tür. Diesmal zerre i ritig daran. Und

dann kriege i Panik. »Tante Bee! Hilfe!«

Endli höre i sie die Treppe hokommen.

»Da stimmt was mit der Tür nit«, sage i atemlos. »Sie geht nit

auf.« Zum Beweis rüle i no mal daran. Und dann, als auf der anderen

Seite nits zu hören ist, sinke i auf die Knie und spähe dur das

Slüssello, weil i sehen will, ob sie immer no vor der Tür steht. Sie

ist da. I kann ihren langen, zerknierten kastanienbraunen Ro erkennen.

»Tante Bee! Bie!«

Endli regt sie si. Kurz kämp sie auf der anderen Seite mit dem

Sloss, dann swingt die Tür auf.

»Go sei Dank«, sage i erleitert und will in den Flur treten. Da

entdee i so ein Zeug auf dem Boden. Es sieht aus wie weißer Sand oder

Kreide oder so. Links von der Tür kann man no eine dünne, exakte Linie

erkennen, do an der Swelle ist es von Tante Bees Füßen völlig

verwist.

Was soll das?

I würde mi gerne büen und das Zeug anfassen, aber irgendwie

gruselt es mi au.

Tante Bee hat si immer son für so merkwürdige Dinge interessiert

wie Indianerkräuter und Kristalle und Energieübertragungen. Wenn sie

früher im Ausland war, hat sie immer Smuanhänger und Glüsbringer

mitgebrat. Obwohl i weiß, dass das harmloses Zeug ist, zeige i auf die

Kreide und frage: »Was ist das?«

Tante Bee sieht mi suldbewusst an. »Nits, nits. I … i feg das

glei weg.«

I nie, Ja, klar, und gehe an ihr vorbei. »Bis später.«

»Warte«, sagte sie hastig. »Wo willst du hin?«



I seufze. »In die Sule.«

Mit dünner, gereizter Stimme sagt sie: »Es wäre besser, wenn du zu Hause

bleibst.«

Gut. I habe nit die beste Woe hinter mir. Das weiß i. I habe die

ganze Zeit in meinem Zimmer gesessen und war mies drauf, hab viel

geweint. Aber Tante Bee war au nit gerade eine Stimmungskanone. Sie

hat wenig geslafen. Nats kann i sie in ihrem Zimmer hören, wie sie

herumkramt und seufzt. Sie geht fast gar nit mehr raus. Und sie malt au

kaum no, was i besonders besorgniserregend finde. Wenn Tante Bee

malt, ist sie glüli – so einfa ist das. Es tut uns bestimmt gut, wenn wir

uns heute mal aus dem Weg gehen. Dann können wir beide mal wieder

ritig duratmen.

»I kann do nit ewig hier im Haus hoen.« I muss meinem

Baugefühl folgen. Etwas in mir sagt, i soll gehen. »I gehe heute in die

Sule«, wiederhole i. Diesmal ohne zu läeln. Und dann marsiere i

einfa die Treppe runter, ohne auf ihre Erlaubnis zu warten.

 

Bis i an den Fahrradständern der Jar Island High ankomme, ist die Sonne

verswunden und hat einen kalten, trüben Himmel zurügelassen. Außer

ein paar Lehrern und den Kastenautos der Elektriker ist der Parkplatz leer.

Unsere Sule bekommt wegen des Vorfalls beim Sulball völlig neue

Leitungen. Sämtlie Elektriker der Insel sind jetzt offenbar hier versammelt

und arbeiten rund um die Uhr.

Zum Glü bin i früh dran, es sind no kaum Süler da. I muss

mi erst langsam wieder in den Sulalltag hineinfinden.

Zu meiner Überrasung kommt Lillia auf mi zugerannt. Der

Reißversluss ihrer Jae ist ganz hogezogen, und sie hat die Kapuze über

dem Kopf. Es wird jeden Tag kälter.



»Hi«, sage i sütern und sließe mein Fahrrad ab. Das ist unsere

erste Begegnung seit dem Homecoming-Ball. »Du bist früh dran.«

»Meine Güte, bin i froh, di zu sehen, Mary.« Weil i nit glei

antworte, runzelt sie die Stirn und sagt: »Bist du wegen irgendwas sauer auf

mi? Du hast gar nit angerufen oder sonstwie versut, uns zu erreien.

I habe im Telefonbu die Nummer deiner Tante nagesaut und

angerufen, aber keiner ist rangegangen. Und Kat ist ein paarmal bei dir

vorbeigefahren, aber es hat nie jemand aufgemat.«

Wie dumm von mir zu glauben, Lillia und Kat häen nit gemerkt, dass

i ihnen aus dem Weg gehe. Aber i wollte niemand aus der Sule sehen.

Das hat nits mit ihnen zu tun. »Tut mir leid«, sage i. »Es war einfa …

viel.«

»Son gut. I weiß son. Bei dem ganzen Chaos war es sier gut, dass

wir uns bedet gehalten haben.« Sie sagt das und klingt trotzdem traurig.

»Hey, hast du son gehört? Reeve kommt heute wieder in die Sule.«

Auf einmal fällt es mir swer zu sluen. Hae i deshalb diesen

Drang, in die Sule zu gehen? Weil Reeve au wieder kommt?

»Wie geht’s ihm? In der Zeitung stand, sein Bein ist gebroen.«

Lillia presst die Lippen zusammen und sagt dann: »Es geht son. Aber

i glaube, die Footballsaison ist für ihn gelaufen.« Offenbar sieht sie etwas

in meinem Gesit, denn sie süelt hastig den Kopf. »Keine Angst. Das

wird son wieder.« Sie geht rüwärts von mir weg. »Wir reden später,

okay? Du hast mir gefehlt.«

Reeve ist erledigt. I habe ihn erledigt.

I habe gekriegt, was i wollte.

Oder nit?

Er wird bald da sein. Snell laufe i in die Sule. In fast jedem

Klassenzimmer klaffen riesige Löer in den Wänden, wo die neuen



Leitungen verlegt werden. I muss aufpassen, damit i nit über die

neuen Kabelstränge stolpere, die si die Gänge entlangziehen.

I gehe in mein Klassenzimmer und setze mi neben die Heizung beim

Fenster, den Cordstoff meines Trägerros unter den Senkeln

zusammengera. Auf meinem Soß liegt ein Sulbu, aber i lese nit

darin. I saue nit mal auf die Seiten. I spähe hinter meinen Haaren

hervor und beobate, wie der Parkplatz si mit Sülern füllt.

An diesem Woenende ist die Temperatur zum ersten Mal unter den

Gefrierpunkt gesunken, und die Hausmeister haben sofort den Brunnen im

Sulhof abgestellt. Die Rauer und die Crossläufer sind die Einzigen,

denen die Kälte nits ausmat. Alle anderen hasten ins Gebäude.

Dur das Fenster dringt das Wummern eines Basses. Alex’ SUV biegt in

die Suleinfahrt und parkt auf dem Behindertenparkplatz neben dem Weg.

Alex steigt aus, geht vorne um das Auto und öffnet die Beifahrertür.

Alle auf dem Hof drehen si um. Alle seinen zu wissen, dass er heute

wiederkommt.

Reeve stellt sein gesundes Bein auf den Boden. Er trägt Basketballshorts

und einen Kapuzenpulli, auf dem JAR ISLAND FOOTBALL steht. Alex stret die

Hand aus, do Reeve ignoriert sie, hält si an der Tür fest und swingt

das andere Bein heraus. Ein weißer Gipsverband reit von seinem Senkel

bis zu seinen Zehen.

Reeve balanciert auf einem Bein, während Alex die Krüen aus dem

Kofferraum holt. Rennie hüp hinten vom Rüsitz und zieht Reeves

Rusa aus dem Auto. Reeve winkt ihr, als wolle er sein Zeug selbst

tragen, do Rennie süelt mit swingendem Pferdeswanz den Kopf.

Er gibt auf und humpelt so snell wie mögli mit den Krüen zur Sule.

Er kommt ganz sön snell voran und wartet nit auf seine Freunde, die

hinter ihm gehen.



Ein paar Süler rennen fröhli auf ihn zu und begrüßen ihn, starren

dabei aber alle auf sein Bein. Ein Junge will si mit einem Sti hinknien

und auf dem Gips untersreiben. Reeve bleibt nit mal stehen. Er senkt

den Kopf, tut so, als merke er nits, und geht weiter.

Alles so wie immer. Jeder will ein Stü von Reeve. Und die meisten

werden nie was bekommen.

Früher gehörte i au mal zu den Glülien.



 

 

02 LILLIA  Mien in der Mathestunde klop es an der Tür. Es ist die

Sulsekretärin, Mrs Gardner, in einem total unvorteilhaen marineblauen

Blazer. Er ist viel zu lang und zu weit für sie, mit riesigen goldenen Knöpfen,

und sieht aus, als häe sie ihn ihrem Mann aus dem Kleidersrank geklaut,

und zwar son 1980. I finde, kleine Frauen sollten keine Blazer tragen.

Außer sie sind kurz gesnien und enganliegend, so mit Dreiviertelarm.

Egal.

I widme mi wieder meinem Aufgabenbla. Wir lösen gerade

Gleiungsprobleme. Gar nit so swer. Dabei sagten letztes Jahr alle,

Differentialrenung wäre superswierig. Ähm, et jetzt?

Aber dann lässt Mrs Gardner einen gelben Zeel auf meinen Tis

flaern. Lillia Cho steht in der ersten Zeile. Dann steht da no Bie bei

Beratungslehrer melden. Und darunter ist no die Zeile für Datum und

Uhrzeit, da steht Jetzt gleich.

In mir kramp si alles zusammen. I streie mir die Haare aus dem

Gesit und pae meinen Kram. Auf dem Weg zur Tür saut Alex mi

an. I läele und zue unbekümmert mit den Sultern, so wie: Seltsam.

Was soll das denn?

Eilig gehe i den Flur entlang. Wenn i Ärger häe, also, wenn jemand

herausgefunden häe, was i Reeve bei dem Ball angetan habe, häen sie

mi sier zum Sulleiter gerufen. Nit zu meinem Beratungslehrer.

Mr Randolph ist son seit meinem ersten Suljahr hier mein

Beratungslehrer. Er ist ziemli jung. Sein Collegeabsluss ist erst zehn

Jahre her, das habe i mal überprü. I wee, damals sah er ziemli süß

aus, aber jetzt verliert er langsam die Haare, was et sade ist. Seinen

Eltern gehört der Pferdehof, auf dem mein Pferd Phantom untergebrat ist.



Dort hängen überall Reitmedaillen und Plakeen, no aus der Zeit, als er

bei Turnieren gerien ist.

I bleibe in der Tür stehen. Er telefoniert gerade, winkt mi aber rein.

I setze mi und überlege mir genau, was i sage, falls er mi do

besuldigt, mit den Ereignissen beim Homecoming-Ball etwas zu tun zu

haben. I werde das Gesit verziehen und etwas sagen wie: Wovon reden

Sie da, Mr Randolph? Warum sollte ich so etwas tun? Reeve ist einer meiner

besten Freunde! Das ist doch völlig absurd. Ich weiß gar nicht, was ich auf so

eine Anschuldigung sagen soll. Dann werde i die Arme versränken und

einen Anwalt verlangen und nits mehr sagen.

Mr Randolph gut wütend und reibt si über seinen kahl werdenden

Sädel. Ob ihm deshalb die Haare ausfallen, weil er so gestresst ist und si

ständig den Kopf rubbelt? »Ja, gut, ja, okay. Danke.« Tief seufzend legt er

auf. »Warum saust du denn so nervös, Lillia?«

I zwinge ein Läeln auf mein Gesit. »Hallo, Mr Randolph.«

»I habe di son seit Ewigkeiten nit mehr im Stall gesehen. Du

denkst do nit daran, das Pferd zu verkaufen?«

»Nein! I würde Phantom nie hergeben!«

Mr Randolph lat. »I weiß, i weiß. Aber wenn du es dir do mal

anders überlegt, dann weißt du ja, wen du zuerst anrufst, oder?«

I nie, aber da kann er lange warten. Dieser Anruf wird niemals

kommen. Phantom wird nit verkau, auf keinen Fall. »Klar.«

»Also … i habe mir deine Noten angesaut, Lillia. Sie sehen wirkli

sehr, sehr gut aus. Es könnte gut sein, dass du als Zweitbeste absneidest

und beim Abslussfest die Begrüßungsrede halten wirst.«

Erleiterung durströmt mi. »Wow. Klasse. Das wird meinen Vater

sehr freuen.«



Mr Randolph slägt einen Ordner mit meinem Namen auf. I frage

mi, ob er mir wohl verrät, auf welem Notenplatz i momentan stehe.

Stadessen sagt er: »Aber mir ist aufgefallen, dass du immer no keine

Swimmprüfung abgelegt hast.«

»Oh.« Seit die Jar Island High eine eigene Swimmhalle besitzt, müssen

alle Süler eine Swimmprüfung maen. Das gehört zu den

Voraussetzungen für einen Sulabsluss.

»Oder ist das ein Sreibfehler?«

I rutse auf meinem Stuhl hin und her. »Nein. I habe die Prüfung

no nit gemat.«

Tadelnd süelt er den Kopf. »Du weißt aber son, dass das Bestehen

der Swimmprüfung für das Abslusszeugnis nötig ist?«

»Es sei denn, i habe ein Aest, oder?«

Überrast sieht er mi an. Überrast und enäust. »Ritig. Es sei

denn, du häest ein Aest.« Er klappt den Ordner wieder zu. »Willst du

nit swimmen lernen, Lillia?«

»I kann so gut swimmen, dass i nit ertrinke, Mr Randolph«,

versiere i ihm. »Aber dieses Bahnenswimmen ist nit so mein Ding.«

Er saut mi an, als häe i etwas völlig Läerlies gesagt.

»Swimmen zählt zu den grundlegendsten Alltagsfertigkeiten, Lillia, vor

allem für ein Mäden, das auf einer Insel lebt. Es könnte dir eines Tages das

Leben reen. Oder das von jemand anderem. Verspri mir, dass du

zumindest mal darüber nadenkst.«

I werde darüber nadenken. Vor allem werde i daran denken,

meinen Dad zu bien, mir ein Aest zu sreiben. Und wenn er es nit tut,

kann mir bestimmt Kat eins auf seinem Briefpapier fälsen.

Auf dem Weg zurü ins Klassenzimmer komme i am Swarzen Bre

vorbei, wo gerade ein Süler Papierkürbisse um den Oktober-Kalender



herum festpinnt. Es ist no keine ses Woen her, dass Kat, Mary und i

uns zufällig im Mädenklo begegnet sind. Keine Ahnung, ob es Glü war

oder vielleit sogar Sisal, das uns zusammengeführt hat. Was es au

war – i bin sehr froh darüber.

 

In der Miagspause sitzen wir an unserem gewohnten Tis, und ständig

kommen Leute vorbei und wollen Reeves Gips signieren. Der alte Reeve, den

i kenne, häe die ganze Aufmerksamkeit begierig aufgesogen; er häe

jede Sekunde genossen. Aber bei dem neuen Reeve ist das ganz anders. Dem

ist das alles total snuppe. Er sitzt nur da und unterhält si mit Rennie

über seinen erapieplan. Sie kauern auf der anderen Seite des Tiss und

steen die Köpfe zusammen, sein Gips in ihrem Soß.

»Solange i den Gipsverband tragen muss, konzentriere i mi

aussließli auf meinen Oberkörper. Brust, Bizeps, Trizeps, Rüen,

Rumpf- und Tiefenmuskulatur. In drei, vielleit vier Woen kriege i die

Orthese. Und dann, za!, geht’s los mit Hydrotherapie.«

Gebannt saue i zu, wie er zwei gedämpe Hühnerbrüste

hinunterslingt und dazu einen riesigen Plastikbeutel klein gesniener

Karoen und Spinat. Er saugt das Essen förmli in si hinein, als wäre er

ein Staubsauger.

»I hab dir einen AquaJogger bestellt«, sagt Rennie. »Er müsste Ende der

Woe kommen.«

Alex lehnt si immer wieder zu ihnen rüber und versut, Reeve zu

überzeugen, bei dem Footballspiel am Freitag dabei zu sein, aber Reeve, der

Egoist, will natürli nit. Alex sagt: »Komm son, Reeve. Das wäre et

gut für die Moral. Die Jungs haben alle Riesenangst, weil Lee Freddington

arterba ist.«



»Ja, weil Freddington ums Verreen keinen Ball werfen kann«, sagt

Derek, den Mund voll Pizza.

Das stimmt. Letzten Freitag spielten wir zum ersten Mal ohne Reeve, und

es war die totale Katastrophe. Wir haben hausho gegen ein Team verloren,

das Vorletzter der Liga ist.

PJ mist si ein: »Mann, wir vermissen di. Und vielleit kannst du

Freddington ja ’n paar Tipps geben oder so.«

»Genau«, sagt Alex. »Du musst au kein Trikot anziehen. Nur an der

Seitenlinie sitzen. Das würde uns son total helfen.«

Reeve kippt seinen Proteindrink runter, wist si den Mund ab und sagt:

»Da müsst ihr jetzt alleine dur. I kann eu nit mehr mitziehen. Mein

Bein ist jetzt witiger. Wenn i den Seiß jetzt nit auf die Reihe kriege,

kann i nästen Herbst nit spielen.«

»Du bist immer no unser Mannsaskapitän«, erinnert Alex ihn.

»I muss mi darauf konzentrieren, dass mein Bein wieder in Ordnung

kommt«, sagt Reeve. »I liege um neun im Be und stehe um halb ses

wieder auf und trainiere. Glaubst du, da habe i Zeit für ein Footballspiel?«

»Du kannst es dir ja no überlegen«, meint Alex. »Du musst es nit

heute entseiden. Sau einfa, wie’s dir am Freitag geht.« I bekomme

ritig Bausmerzen, weil Alex Reeves miese Laune so geduldig erträgt.

An seiner Stelle häe i längst genug gehabt.

Mit einem bedauernden Kopfsüeln sagt Derek: »Seiße, Mann. Nit

zu fassen, dass dir das passiert ist. I hae mi son so auf deine

Toudowns nästen Herbst im Sportkanal gefreut.«

Reeve stop si eine Gabel voll Salat in den Mund. Heig kauend sagt er:

»I komme trotzdem ins Sportfernsehen. Du braust mi no nit

abzusreiben.«



»Genau, Derek«, sagt Rennie und sieht ihn böse an. »Von jetzt an bie

keine so negativen Sprüe mehr. Wir denken nur no positiv.«

Reeve hievt si von seinem Stuhl ho und auf seine Krüen.

»Wo gehst du hin?«, fragt Rennie.

»Klo.«

Er humpelt davon, und Rennie saut ihm wie ein Habit hinterher,

bereit, sofort aufzuspringen, wenn er sie braut. Sobald er weg ist, saut

sie si um, ob au niemand zuhört, und sagt dann zu Ash: »Er ist so stark.

Neuli hat er fast in meinen Armen geweint, als er erfahren hat, dass

Alabama vom Tis ist. Dabei hat er fest geglaubt, dass er dahin gehen kann,

wenn er nits Besseres bekommt. Und da stand er und hat die Trainer

angefleht, ihn für die erste Saison wenigstens probehalber am Training

teilnehmen zu lassen.« Sie sließt die Augen und reibt si die Släfen.

»Diese Deppen glauben nit, dass er seine alte Form wiederfindet. Aber er

wird denen son zeigen, wie fals sie damit liegen.« Rennie trinkt einen

Slu von ihrem Getränk. »Klar landet er vielleit nit in einer Erstliga-

Uni, aber jedes Zweit- oder Driliga-College könnte si glüli sätzen,

ihn zu bekommen.«

»Hast du wieder bei ihm übernatet?«, flüstert Ash.

Wieder? Übernaten sie jetzt etwa zusammen? Ms Stoltz würde Rennie

ja jederzeit bei einem Jungen übernaten lassen, aber Reeves Eltern kamen

mir immer eher konservativ vor. Sie gehen jeden Sonntag in die Kire, und

Reeve sagt zu seinem Vater immer »Sir«.

Rennie fährt si mit den Händen dur die Haare und sagt: »I bin

eigentli so ziemli das Einzige, was ihn gerade no aufret hält.«

»Habt ihr endli darüber geredet, ob ihr eine LB habt?«, fragt Ash.

»Was heißt denn LB jetzt son wieder?«, überlege i laut.


